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Liebe Freundinnen und Freunde,

immer, wenn mir wieder die Aufgabe 
zufällt, eine kleine Einführung für un-
ser Info-Heft zu schreiben, habe ich 
euch alle vor Augen, mit deren Hilfe 
dieses Heft überhaupt nur zustande 
kommen kann. Wie könnte ich euch 
alle gleich einbeziehen?
Die nächste Aufgabe: welche Über-
schrift könnte ich diesem Heft geben? 

Mir fällt auf:  Netzwerker seid ihr. –  
Genau! Das passt! 
Spontane Assoziationen zu diesem 
Begriff  kommen sofort reichlich in den 
Sinn: Netzwerk/e, Netzerker/innen – 
man kommt nicht daran vorbei in die-
sen Wochen, in denen es so viel zu 
ordnen gibt: in der Weltpolitik, für Eur-
opa, im Miteinander mit Gefl üchteten, 
im Austausch der Religionen, an run-
den Tischen, in der Sorge um globa-
le Ressourcen und soziale Gerech-
tigkeit, um Hunger, Krieg, Hass, Fake 
News, Erfahrungen in und mit  sozia-
len Netzwerken... . Eigentlich könnte 
man entmutigt sein. Wo fängt man 
am besten an, sich zu positionieren? 
Welches Netzwerk birgt Perspekti-
ven...? Unterscheiden-Lernen ist wohl 
angesagt. Und damit bin ich gleich 

wieder bei euch: Auf jeder Seite wer-
den wir – manchmal auch nur hinter-
gründig – Netzwerke fi nden und Men-
schen mit Netzwerk-Geschichten, die 
erzählt werden müssen: ob als Grup-
pe Studierender in der Zusammenar-
beit mit Mitarbeitern der Fundaciones 
in Chile und Bolivien und den Maure-
rinnen in Cochabamba (Seite 12 und 
14), ob als junge oder ältere Freiwil-
lige vor Ort oder als zurückgekehrte 

Freiwillige mit vielen guten Ideen und 
Taten innerhalb von CVE (Seiten 2-5), 
ob als Verantwortliche für die umfas-
sende Koordination der Netzwerke 
in unseren jeweiligen Ländern: über-
all sind Netzwerker gefordert; Men-
schen, die einladen, mitzumachen.
Netzwerker/innen seid ihr und die 
vielen Ungenannten im Hintergrund, 
weil das Netz die Verbindung schaff t 
und wir nicht allein sind mit dem, was 
wir als unsere Aufgabe oder Verant-
wortung erkennen. Aber das Netz 
benötigt feste Knoten, die eingefä-
delt und festgezurrt werden müssen 
(Seiten über Bolivien: 12-13; Chile-
Berichte-Brandkatastrophe: 14-15.); 
Knoten, die energisches Ziehen von 
verschiedenen Seiten aushalten und 
gleichzeitig das Acht-Geben auf die 

Verbindungs-Stränge, damit sie nicht 
ermüden oder brüchig werden; Kno-
ten, die vielleicht aber auch mal wie-
der gelöst werden müssen, um neue 
Verbindungen zu knüpfen. Die Löcher 
zwischendrin dürfen nicht zu groß 
sein, aber auch nicht zu eng...
Netzwerker/innen seid ihr, weil ihr auf-
fangt und mit-tragt (siehe das CVE-
Organigramm auf den Seiten 8/9). 
„Du siehst mich“ (1.Mose 16,13) – so 

lautet die Losung 
des Ev. Kirchen-
tages im Luther-
jahr: die erlösende 
Erkenntnis einer 
Frau (Hagar), die 
auf der Flucht ist.
und sich nun wahr-
genommen fühlt – 
als die Person, die 
sie ist. Sehnen wir 
uns nicht alle ge-
nau danach?  Wir 

mischen uns ein in diese Suche (Sei-
te 11).
Warum tun wir das? Wie können wir 
Netzwerker/innen sein? Was ist unse-
re „Quelle“,  der Grund, die Basis...? 
Darauf wird jede/r von uns eine eige-
ne, ganz persönliche Antwort fi nden. 
Karoline ruft uns in ihrem „Voröster-
lichen Gruß“ (März 2017) eine mög-
liche Quelle in Erinnerung: „Lasst uns 
dem Leben trauen, weil wir es nicht al-
lein zu leben haben, sondern Gott es 
mit uns lebt.”   (Alfred Delp SJ).
Diese Erfahrung  wünsche ich euch /
Ihnen für die kommenden Monate und 
eine überraschende, bereichernde 
Lektüre!
Im Namen aller Mitglieder des Vor-
stands von CVE und dankbar für alle 
Netzwerker/innen,            Gabi Braun

Dankbar für alle Netzwerker/innen
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Warum ich mitmache?
...weil ich seit meinem Jahr in Chi-
le ein Teil der Cristo-Vive-Familie bin 
und jedes Seminar wie ein Familien-
treffen ist;
...weil es gut tut, die eigenen Erfah-
rungen an die neuen Freiwilligen wei-
terzugeben;
...weil ich dort meine eigenen Erleb-

nisse immer wieder reflektieren und 
daran zurück denken kann;
...weil ich es wichtig finde, dass die 
Vision und Mission von Cristo Vive 
weitergegeben werden und möglichst 
viele Menschen erreichen.

Agnes Birzer 

Prägende Zeit in meinem Leben
Also, ich bringe mich aus mehreren 
Gründen gerne in die Vereinsarbeit 
ein. Allgemein bin ich vom (christ-
lichen) Vereinsleben in unserem ge-

sellschaftlichen Zusammenleben 
sehr überzeugt und denke, dass man 
für dessen weitere Existenz aktiv 

Warum ich als Teamer/in bei CVE mitmache...
Eine ganze Reihe ehemaliger Freiwilliger ist bereit, bei Vorbereitungsseminaren künftiger Freiwilliger 
mitzumachen, um den Neuen aus erster Hand Erfahrungen für ihren Dienst zu vermitteln. Einige von ihnen 
beantworten hier die Frage, warum sie das tun und was es ihnen selbst bringt...

sein muss. Ganz konkret bin ich ger-
ne bei der CVE aktiv, weil ich mit ihr 
eine sehr prägende Zeit in meinem 
Leben erlebt habe. Zum einen möch-
te ich davon etwas zurück geben und 
zum anderen gibt mir diese aktive Teil-
nahme am FCV-Leben persönlich un-
glaublich viel und macht einfach Spaß. 
Ich glaube auch, dass ich ein bisschen 
was zu erzählen habe und ganz gut mit 
den neuen Freiwilligen kann... Nun, und 
ein ganz praktischer Grund ist, dass 
die Zugehörigkeit zur FCV nicht ortsge-
bunden ist (wie z. B. bei jedem CVJM)
.                                                     Teo

Dabei packt mich  
jedesmal die Sehnsucht...
Die beiden Seminare, die ich bisher 
betreut habe, waren für mich jedes Mal 
eine kleine Auszeit vom Uni-Alltag und 
ein Eintauchen in viele, wunderschö-

ne Erinnerungen. Mein Jahr in Boli-
vien erscheint mir manchmal so weit 
weg und doch wieder so nah. Indem 
ich den neuen Freiwilligenjahrgang 
kennengelernt habe, kann ich meine 
Erfahrungen und Erlebnisse an die 
nächste Generation weitergeben und 
gleichzeitig für mich selbst aufleben 
lassen. Dabei packt mich jedes Mal 
die Sehnsucht. Außerdem ist es super 
schön, Gabi, Silke und Charlie wieder 
zu sehen und zwischen Ehemaligen 
und neuen Freiwilligen ein Wochen-
ende im fröhlichen, warmherzigen und 
aufgeschlossenen Cristo-Vive-Kreis 
zu verbringen.              Louisa Grütering

Eine der besten Erfahrungen 
meines Lebens
Die Arbeit als Teamerin hat mir im-
mer sehr viel Spaß gemacht, da ich 
nun auch mal die Möglichkeit hatte, 
diese Seite von Cristo Vive kennen-
zulernen und sogar mithelfen durfte, 
die neuen Freiwilligen auszuwählen. 
Da mein Freiwilligendienst mit eine 
der besten Erfahrungen meines Le-
bens ist, erzähle ich gerne davon und 

versuche andere dafür zu begeistern. 
Ich bin neugierig auf die Fragen und 
Erfahrungen der Freiwilligen und un-
terstüze sie gerne bei diesem Lebens-
abschnitt. Da ich während meines ei-
genen Freiwilligendienstes oft an die 
Ratschläge und Erzählungen meiner 
damaligen Teamer gedacht habe und 
sie somit auch eine Art Vorbildfunktion 
für mich eingenommen haben, hoffe 
ich, diese Rolle auch für ein paar Frei-
willige verkörpern zu können.

Patricia Beuter

Warum ich gerne Teamer bin... 
 Anfang Januar war ich zum ersten 
Mal als Teamer bei einem Vorberei-
tungsseminar, kein halbes Jahr nach-
dem ich als FW selber erst aus Chile 
zurückgekehrt war. Ein Jahr, in dem 
ich viel geben konnte, vor allem aber 
viel gelernt und für mich mitgenom-
men habe. Ein Jahr, in dem ich aber 
auch immer wieder gemerkt habe, 
wie wichtig die gute Vorbereitung 
durch CVE war. Denn ich habe da-
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Anfang Februar fuhr ich mit einer an-
deren Freiwilligen aus Santiago de 
Chile in den lang ersehnten Urlaub in 
den Süden Chiles. An einem Sams-
tagmorgen ging es für uns Richtung 
Anden in das 80 Kilometer entfernte 
Dorf Petrohúe, das malerisch zwi-
schen Rio Petrohúe, Andenkette, Vul-
kan Osorno und dem Lago „Todos 
Los Santos“ liegt. Wir kamen aus dem 
Staunen nicht mehr heraus: Der Vul-
kan, das tiefblaue Wasser, Anden im 
Hintergrund und zwei Windsurfer, die 

bei strammen sechs Windstärken ihre 
Bahnen drehten. Ich, als langjähriger 
Windsurfer, der bisher nur auf Meeren 
gesurft ist, dachte mir sofort, dass das 
bei diesen Bedingungen eine unglaub-
liche Erfahrung sein musste. Nach 
kurzem Zögern sprach ich mit einem 
der Surfer und fragte ihn  „frech“, ob 
es denn möglich sei, mir sein Materi-
al auszuleihen. Überraschenderweise 
stimmte er sofort zu, nachdem er sich 
vergewissert hatte, ob ich denn auch 
wirklich wisse, wie man bei solchen 
Bedingungen windsurfte. Ich trug nur 
einfache Badeshorts und das Wasser 
war ziemlich kalt, als mich jedoch die 
erste Bö erwischte und ich über den 
See raste, wärmte mich das Adre-
nalin in meinen Adern recht schnell. 

Ich konnte es gar nicht fassen. Eine 
Landschaft, wie ich sie nie zuvor ge-
sehen hatte und einzigartige Bedin-
gungen. Ich drehte meine Runden 
zwischen den Ausflugsbooten mit den 
Touristen, denen ich glücklich zuge-
winkt habe. Nachdem meine Freundin 
einige Beweisfotos geschossen hat-
te, überließ ich meinem Gönner wie-
der sein Material. Ich bedankte mich 
herzlich dafür, dass er mir diese Er-
fahrung ermöglicht hatte und sprang 
darauf nochmal in den See. Dieser 
Tag wird mir sicherlich noch lange als 
Erinnerung an eine der besten Wind-
surfsessions meines Lebens bleiben.

Linus Neitzel

mals schon auf dem Auswahlseminar 
gemerkt, dass mensch hier nicht wie  
in anderen EO wie eine Nummer im 
System behandelt wird, sondern dass 
die Atmosphäre sehr familiär ist und 
mensch als Individuum wertgeschätzt 
wird. Dazu und zu einer gelungenen 
Vorbereitung, die uns für die meisten 
Herausforderungen im kommenden 
Jahr sensibilisierte, hatten auch die 
damaligen ehemaligen FW erheblich 

beigetragen. Dieses Gefühl des Wert-
geschätzt-Werdens und meine Erfah-
rungen, die ich während des FSJ ge-
macht habe, wollte ich den neuen FW 
für ihr Jahr mitgeben.
Zudem freue ich mich immer wieder, so 
viele motivierte und nette Leute (wie-
der)zutreffen und mit ihnen zusam-
menarbeiten zu dürfen. Dazu gehören 
neben den anderen aus dem Team na-
türlich auch die neuen FW.

Allerdings habe ich auch ein kleines 
persönliches Interesse: So würde ich 
mich besonders freuen, wenn sich auch 
in der nächsten Freiwilligengeneration 
ein paar Menschen finden würden, die 
Freude daran haben, auch im nächsten 
chilenischen Sommer das Gewächs-
haus und die Gärtnerei auf dem EFPO-
Gelände zum Blühen zu bringen und 
nebenbei das Gewächshaus instand zu 
halten.                              Julius Flinks                        

Gelernt, nicht gleich aufzugeben
Anfang Februar haben meine Mitfrei-
willigen und ich im Kindergarten unser 
zweites etwas größeres Projekt ge-
startet. Wir haben drei Mauern im Kin-
dergarten gestrichen, weil sie entwe-
der mit Grafiti beschmiert waren oder 
die Farbe schon abgegangen war. 
Das ganze Projekt war für uns alle 
eine Herausforderung, da wir noch nie 
so etwas gemacht hatten und auch 
nicht die besten Künstlerinnen sind. 
Die Farben mussten wir auch selber 
einkaufen.Schon allein das Kalkulie-

ren, wie viel Farbe wir brauchen, war 
etwas kompliziert, aber wir haben 
es gut gemeistert. Ich hatte anfangs 
Zweifel, ob wir das schaffen, aber ich 
habe hier wieder mal gelernt, dass 
alles irgendwie möglich ist und man 
nicht gleich aufgeben darf. Das war 
eine tolle Erfahrung und mit dem Er-
gebnis sind wir auch alle sehr glück-
lich. Und noch dazu kommt, dass es 
unseren Tias auch sehr gut gefällt.

Katharina Geitner

Atemberaubende Sicht
Mit dem ersten Tag Regen seit langem 
kam auch das erste Mal durchatmen 
nach zwei Monaten ohne jeglichen 
Niederschlag. Nachdem es abends 
aufgehört hatte zu regnen, nutzten ei-
nige meiner WG-Mitglieder und ich die 
Möglichkeit und bestiegen trotz der im-

mer noch hohen Temperaturen den 
Cerro San Cristobal. Oben angekom-
men wurden wir für die Anstrengungen 
belohnt. Der Regen hatte den Smog 
und den Dreck der Stadt weggewa-
schen und die Luft war so sauber wie 
lange nicht mehr. Deswegen war die 
Sicht atemberaubend. So weit wie an 
diesem Tag kann man normalerweise 
in Santiago nicht sehen. Der Sonnen-
untergang über der Stadt machte die-
ses Erlebnis nicht umsonst zu einem 
der schönsten Momente meines er-
sten Halbjahres.    Marlene Ida Damm

Wie ich auf dem Lago „Todos Los 
Santos“ windsurfen war

Freiwillige berichten: Ein besonders eindrucksvoller Moment für mich...
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Als das 
B u n -
d e s -

m i n i s t e -
rium für 
w i r t scha f t -
liche Zusammen-
arbeit und Entwicklung 2008 das 
„Weltwärts“-Programm ins Leben rief, 
war das kein selbstloser Akt des im 
Überfluss schwelgenden Wohlfahrts-
staates. Die Förderung der jährlich 
über 3000 Freiwilligen, die 
diesen entwicklungspoli-
tischen Lerndienst in An-
spruch nehmen, zielt aus 
der Sicht des BMZ vor allem 
auf ein verstärktes Engage-
ment in der Heimat nach 
Beendigung des Freiwilli-
genjahres. Auch die Freiwil-
ligen von Cristo Vive Euro-
pa werden intensiv darauf 
geschult, in Deutschland 
Möglichkeiten des sozialen 
Engagements wahrzuneh-
men. Schon in den Vorbe-
reitungsseminaren wird das 
Thema angesprochen, auf 
dem Rückkehrerseminar 
nach dem Dienst ist es gar 
einer der Hauptpunkte. 
Im Rahmen der Universi-
tät, für die meisten Frei-
willigen der nächste Le-
bensabschnitt, setzen sich 
manche politisch oder ge-
meinschaftlich für Hilfsbedürftige 
wie Behinderte oder Flüchtlinge ein. 
Ein ehemaliger Freiwilliger geht zum 
Beispiel regelmäßig mit Behinderten 
kniffeln und betreibt zusammen mit 
Flüchtlingen einen Gemeinschafts-
garten. Die Möglichkeiten sind un-
begrenzt und soziales Engagement 
hört nicht bei der Unicef-Mitglied-
schaft auf. Richard Gräve kam im 
Herbst 2016 von seinem Weltwärts-
Jahr zurück. Er hatte sich während 
des Dienstes die Haare lang wachsen 
lassen und spielte schon im Einsatz-

land mit dem Gedanken, die Haare 
irgendwann für einen guten Zweck 
zu spenden. Als gegen Ende des 
Winters die Pläne konkret wurden, 
waren die Haare immer noch nicht 
lang genug für eine Echthaarperü-
cke und hätten einen Spitzenschnitt 
vertragen können. Da sie im Han-
del kein Geld eingebracht hätten, 
musste eine andere Lösung her.
So entstand das Projekt „Glücks-
strähne“. Mit Flyern, Postern und 

Luftballons stellten sich Richard 
und seine Freunde auf den Göt-
tinger Marktplatz und sprachen die 
Passanten auf ihre Spendenaktion 
an. Der Erlös des Projektes ging 
an die deutsche Kinderkrebsstif-
tung und ihr Elternhaus in Göttin-
gen, über dessen Arbeit man die 
Öffentlichkeit in Kenntnis setzen 
wollte. Als Gegenleistung zu einer 
Spende gab es die Möglichkeit, 
eine Strähne von Richards Haaren 
eigenhändig abzuschneiden. Mit 
44 Gummis wurden ihm am Mor-

gen des 18. März Zöpfe gemacht, 
die Stück für Stück gegen Spen-
den verschwanden. Es gab deutlich 
mehr Spender als Friseure und trotz 
des schlechten Wetters war die Akti-
on ein voller Erfolg. Insgesamt konn-
ten über 500 Euro gespendet wer-
den. Zerrupft, aber glücklich konnte 
Richard in der folgenden Woche so-
gar noch einen Gratis-Termin bei 
einem Friseur ergattern.
87 Prozent der Weltwärts-Freiwil-

ligen wollen sich nach dem Dienst 
sozial engagieren, die Hälfte von ih-
nen tat es bereits davor. Die Aufga-
ben der Entsendeorganisationen lie-
gen darin, den Willen der Freiwilligen 
durch das Anbieten von Einsatzmög-
lichkeiten in die Tat umzusetzen und 
die kleine Gruppe von Zweiflern über 
den Reichtum des Ehrenamts aufzu-
klären. Die Richtlinie des BMZ darf 
keine Last sein, denn die Überzeu-
gung zum Engagement kommt von 
innen.

Glücks-          strähne für einen guten Zweck
Richard Gräve, Freiwilliger 2015/16 und sein Engagement danach

Noch sind die Haare dran. Strähne für Strähne ließ sich Richard Gräve gegen eine Spen-
de auf dem Göttinger Marktplatz sein langes Haupthaar abschneiden. Über 500 Euro ka-
men dadurch zusammen - für einen guten Zweck.

Cristo Vive Europa
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Lerndienst
Julius Flinks, der seinen Freiwilligen-
dienst im Hogar Dios con Nosotros 
(Tagesheim Gott mit uns) der Funda-
ción Cristo Vive in Santriago geleistet 
hat, verstand seinen Einsatz bei den 
mehrfach körperlich oder geistig be-
hinderten Jugendlichen und Erwach-
senen vor allem als „Lerndienst“. Ge-

lernt hat er etwa, dass man mit den 
Behinderten vor allem nonverbal kom-
munizieren kann: „Lächeln, umarmen, 
Dinge zeigen...“ Die Menschen dort 
hätten ihm so viel gegeben, sagte er 
einer Reporterin der Neuen Presse 
Hannover, dass er nun auch nach sei-

ner Rückkehr aus Chile  neben sei-
nem Studium weiterhin ehrenamtlich 
mit Behinderten arbeite. 
(Oben ein Ausschnitt aus dem Artikel 
im Lokalteil der Neuen Presse vom   
4. März 2017)
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St. Amandus Herongen ist seit 
April 2016 neuer Partner von 
Cristo Vive Europa. Zusam-

men mit St. Michael Wachtendonk 
und St. Martin Wankum bilden sie die 
Gemeinde St. Marien, die das Bis-
tum Münster nach Süden abschließt 
und im Westen die niederländische 
Grenze berührt. Wie  am Niederrhein 
üblich, sind die Dorfbewohner mehr-
heitlich katholisch, pflegen aber gute 
Kontakte zu den 
evangelischen Ge-
meinden vor Ort. 
Motor der neuen 
Partnerschaft mit 
Cristo Vive waren 
Rita und Thomas 
Aengenendt, deren 
Bekanntschaft mit 
Schwester Karoline 
auf das Jahr 2001 
zurückgeht. Rita 
war damals Lehrerin 
an der Deutschen 
Schule St. Thomas 
Morus in Santia-
go de Chile und ihr 
Freund und spätere 
Mann Thomas half 
im Consultorio in 
Recoleta mit. 
Intensiviert haben 
sie den Kontakt 
durch Gottesdienst- und andere Ge-
meindebesuche, Besuche bei Karoli-
ne und Gespräche mit ihr und vielen 
Mitarbeitern und Freunden.  So gab 
es beispielsweise im Zusammenhang 
mit der Vereinsgründung in Europa 
im Jahre 2002 erste Arbeitstreffen in 
Santiago mit Michaela Balke, Nicola 
Wiebe und Fernando Massad.
Nach ihrer Rückkehr im Jahre 2003 
war Karoline durch eine glückliche 
Fügung bei ihrer Hochzeit anwesend 
und verbrachte einige Tage mit ihnen 
und in der Gemeinde. Bei verschie-
denen Treffen mit Gemeindemitglie-
dern begeisterte sie – natürlich! - alle 
für ihre Arbeit. Seit diesen Tagen be-
stand reges Interesse am Wirken von 
Cristo Vive; Immer wieder erreichten 
die Aengenendts viele, viele Nachfra-

gen, obwohl sie von 2003 bis 2010 in 
Düsseldorf wohnten und den Kontakt 
zu ihrer Heimatgemeinde manchmal 
nur auf Umwegen halten konnten. 
Als sie im August 2010 zurück an den 
Niederrhein zogen, hatte sich dieses 
„Problem“ (das keines war) in Luft 
aufgelöst und 2013 hat Karoline die 
Gemeinde nochmal besucht. Es gab 
ein tolles Treffen mit den Kommu-
nionkindern und deren Eltern sowie 

mit Senioren. Wieder hat Karoline mit 
Erzählungen, Bildern und anschlie-
ßenden Gesprächen bei Kaffee und 
Kuchen alle mitgerissen und für ihre 
Arbeit in Chile begeistert. Auch in den 
Folgejahren rissen die Anfragen nicht 
ab. Bei verschiedenen Gelegenheiten 
wurde Kunsthandwerk aus Chile ver-
kauft, Gemeindemitglieder wollten 
z. B. zu ihren persönlichen Anlässen 
spenden, erste Kollekten gingen an 
CVE.
Im vergangenen Jahr haben sie die 
schon so lange bestehenden Bezie-
hungen auf offizielle Beine gestellt 
und im Februar dem Pfarreirat St. Ma-
rien die Arbeit von CVE und seinen 
Partnern vorgestellt, der dann auf sei-
ner Sitzung im April 2016 die offizielle 
Partnerschaft des Gemeindeteils St. 

Amandus Herongen mit Cristo Vive 
Europa beschlossen hat.
Viele aus der Gemeinde unterstützen 
die Arbeit von CVE auf vielfältige Wei-
se.  Zunächst hat sich ein Kreis aus 
fünf Frauen gebildet, die gemeinsam 
mit ihren Familien die Arbeit koordinie-
ren und organisieren. Neben festen, 
im Kirchenjahr verankerten Kollek-
tenterminen für CVE sowie sich erge-
benden Aktionen sind für den Anfang 

mindestens drei 
regelmäßige Ak-
tionen geplant: 
Alle drei Monate 
findet nach dem 
Sonntagsgottes-
dienst ein „Kaf-
fee unterm Turm 
statt“, bei dem 
es vor allem um 
Information und 
Austausch geht. 
Sie haben zu 
diesem Zweck 
eine große Info-
wand dauerhaft 
in der Kirche auf-
gestellt, die re-
gelmäßig aktu-
alisiert und mit 
Interesse ange-
nommen wird. 
Wem der Kaffee 

geschmeckt hat, der darf gerne eine 
kleine Spende in einer Spendenbox 
hinterlassen und so einmal mehr die 
Arbeit von Cristo Vive unterstützen. 
Am dritten Fastensonntag findet im-
mer in Herongen das Fastenessen 
statt, dessen Erlös ebenfalls der Fun-
dación zukommt. Über das diesjäh-
rige Fastenessen berichtet der Bei-
trag auf der folgenden Seite.
Für die Gemeinde bietet die Arbeit 
für und mit Cristo Vive eine weitere 
Möglichkeit, Gemeinschaft zu erfah-
ren, Bewusstsein zu schaffen und, 
ja, Freude zu erleben. Und wer weiß: 
vielleicht macht sich in den nächsten 
Jahren auch mal ein Freiwilliger oder 
eine Freiwillige auf, die Arbeit in den 
verschiedenen Diensten ganz konkret 
zu unterstützen…      Rita Aengenendt

Neuer Partner von Cristo Vive am Niederrhein

Rita Aengenendt (rechts) mit einigen  Frauen an der CVE-Infotafel in der Kir-
che St. Amandus in Herongen
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Ein großes U aus Tischen, darauf 
viele große Suppentöpfe, an einem 

Ende Getränke, an dem anderen Ende 
ein Brotkorb und mitten im U ein Gast: 
„Ah, man darf sich selbst etwas neh-
men?“ Darauf ein anderer Gast: „Ja, 
aber nur acht Mal, habe ich gehört.“ 
Diese Information war nicht ganz rich-
tig. Es gab von allem reichlich, aber 
acht verschiedene Suppen, gekocht 
von Vertreter/innen verschiedener Ver-
eine und Gruppen, waren zu einem ap-
petitlichen Buff et aufgebaut, bei dem 
einem die Entscheidung gar nicht so 
leicht fi el. Wenn man nicht alle acht ge-
schaff t hat – egal: die meisten müssen 

Fastenessen in Herongen
lecker gewe-
sen sein – so 
jedenfalls die 
Kommentare, 
die zwischen 
Speckknödel-, 
Pizza- Gyros- 
und den ande-
ren Suppen zu 
hören waren. 
Da wundert es 
nicht, dass das Pfarrzentrum zeitweilig 
voll besetzt war – zumal die Küche zu-
hause kalt bleiben, man sich mit netten 
Leuten verschiedener Generationen 
unterhalten und dabei außerdem Bil-
der aus Chile Bolivien und Peru an-
schauen und sich freuen konnte, dass 
so viele wertvolle Dienste dort gelei-

stet werden können, denn für unsere 
Partner von Cristo Vive war der stolze 
Erlös von 700,- Euro bestimmt! Allen 
Köchinnen und Köchen, Helfern, Or-
ganisatorinnen und Spendern ein ganz 
herzliches Dankeschön – GRACIAS! 
Schwester Karoline nennt das „Reich 
Gottes bauen“.          Rita Aengenendt

Acht verschiedene Suppen gab es beim diesjährigen Fasten-
essen in Herongen am Niederrhein.

30 Jahre 
Niños de la 
Tierra

Im April 1987 wurde die Luxembur-
ger NGO „Chiles Kinder“ gegründet 
und ist seither vom Luxemburger 
Staat anerkannt  Zuerst förderten 
wir nur Projekte in Chile u.a. mit der 
Fundación Cristo Vive. Seit 2001  
sind wir auch in Bolivien tätig  und 
sorgen uns um  ein Projekt im Nach-
barland Peru. 2006  wurde deshalb  
der Name unserer Hilfsorganisation 
in Niños de la Tierra umbenannt. 
30 Jahre Engagement verdienen 
es, einmal inne zu halten und darü-
ber nachzudenken, was diese Hil-
fe zusammen mit neun südameri-
kanischen NGOs alles bewirkt hat. 
Dabei soll nicht vergessen werden, 
dass  16 junge LuxemburgerInnen 
in unsern Zielländern  zum Einsatz 
kamen.
Am Abend des 19. Mai 2017 tun 
wir dies im Festsaal des Bettem-
burger Schlosses. Zuerst wird an 
Hand einer Powerpointpräsentati-
on nach der Nachhaltigkeit der Pro-
jekte gefragt. Dann wird ein Rund-
tischgespräch klären, ob 30 Jahre 
Kooperation sich gelohnt haben.  
Besonders freuen wir uns,  dass Sr. 
Karoline und  eine Delegation von 
CristoVive Europa mit uns feiern 
werden. www.niti.lu             

Michel Schaack

Die Auszubildenden der Altenpfl e-
geabteilung der Gewerblichen und 
Hauswirtschaftlich-sozialpflegeri-
schen Schulen (GHSE) im Südba-
dischen Emmendingen konnten im 
April einen Scheck über 6.000 € an 
ein Vorstandsmitglied von CVE über-
geben. Alleine 3.000 € haben die 

AZUBIS der Altenpfl ege zusammen 
mit der UNESCO-Gruppe der Schu-
le am vergangenen Weihnachtsmarkt 
eingesammelt. Weitere 3.000 € sind 
Spenden aus vielen Projekten, die 
Schülerinnen und Schüler für die Ar-
beit von Schwester Karoline über das 
Jahr hinweg eingesammelt haben. 

Altenpfl egeschüler/innen überreichen Scheck

Auf den Stufen vor dem Schulgebäude: AZUBIS im zweiten Ausbildungsjahr 
für Altenpfl ege. Untere Reihe von Links: Schulleiter Thomas Kruse, UNESCO-
Beauftragte Marlies Raub, Klassensprecherin, Peter Pogrzeba von CVE. 

Foto: Jutta Kury
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Der Vorstand des Vereins Cristo Vive Europa hat dieses Organigramm er-
stellt, um einmal aufzulisten, wie der Verein gegliedert ist, welche Aufga-
ben er wahrnimmt und wer für welche Tätigkeiten verantwortlich zeichnet.
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auf die damit verbundene Spenden-
aktion wurde ebenfalls hingewiesen.
So richtig präsent und lebendig war der 
Geist von Cristo Vive, als die drei ehe-
maligen Freiwilligen Elisabeth Strobel, 
Thomas Rußer und Stefan Sämeier 
vom Wirken Karolines und der Fun-

dacion Cristo Vive sowie 
den Erfahrungen ihres ei-
genen Einsatzes berich-
teten und dazu Fotos 
zeigten. „Es war schon 
oft anstrengend, aber 
wenn man den Kindern 
ein Lächeln ins Gesicht 
gezaubert hat, hat das 
alles wettgemacht.“ 
Der Freiwilligendienst 
hat ihnen viel Freu-
de gebracht und sie 
nachhaltig geprägt.  
Vielen Dank an die 
drei Volontarios und 
an alle mitwirkenden 
Schüler und Lehrer, 
die diesen beein-
druckenden Abend 
gestaltet haben.          

Walburga Bauer-Strobel

Cristo Vive Europa

Im Magnificat im Lukas-Evangeli-
um preist Maria den Herrn dafür, 
dass er sich der Armen und Schwa-

chen annimmt. Erst vor kurzem hat 
uns Karoline mit dem Adventsbrief 
2016 ihre Meditation zu diesem Text 
geschickt und darin auch die Be-
deutung dieser Bibelstelle für ihr ei-
genes Leben und Wirken zum Aus-
druck gebracht.

Anfang des Jahres entstand am Eich-
stätter Gabrieli-Gymnasium die Idee, 
die Arbeit von Cristo Vive in der Fa-
stenzeit mit einem Benefizkonzert zu 
unterstützen. Da war es dann nicht 
weit zur Überlegung, den Impuls von 
Karoline aufzugreifen. 	 Im Magnifi-
cat wird ein Gott besungen, der auf 
der Seite der Armen steht und sich 
für ihre Würde und Freiheit bedin-
gungslos einsetzt. Kein Wunder also, 
dass das Magnificat auch in der Be-
freiungstheologie Lateinamerikas 
eine große Rolle spielt. 
Der zeitgenössische deutsche Kom-
ponist Christoph Schönherr hat bei 
der Vertonung dieses Textes Rock-
Funk- und Samba-Elemente verwen-
det. Zu dieser modernen und ein-
dringlichen Komposition trugen am 
Konzertabend Schüler der Liturgie-
werkstatt auch Karolines Magnificat-

Betrachtung vor. Ein kurzer Gruß 
Karolines wurde als Videobotschaft 
eingespielt. Und auf das gerade an 
der Schule laufende Fastenprojekt 
„Auf Überflüssiges verzichten, damit 
andere das Notwendige haben“ sowie 

Benefizkonzert mit Karolines Magnificat-Betrachtung
Gabrieli-Gymnasium in Eichstätt führt moderne Magnificat-Komposition auf

Die ehemaligen Freiwilligen Elisabeth Strobel, Thomas Rußer und Stefan Sä-
meier berichten während des Benefizkonzerts von ihrem Einsatz bei der Fun-
dación Cristo Vive.                                                              Foto: Bauer-Strobel

Bericht über das Benefizkonzert im Eichstätter Kurier
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Ein ganz einfacher 
Satz: Subjekt, Prä-
dikat und Objekt.                                                                                    

So einfach ist auch das Mot-
to des Deutschen Evange-
lischen Kirchentages 2017 in 
Berlin, Wittenberg und ande-
ren Orten der Reformations-
geschichte.                                                                                              
Erstmals fand vom 21. bis 
23. September 1848 in der 
Schlosskirche in Wittenberg 
eine „Versammlung evan-
gelischer Männer“ statt, die 
auch als Kirchentag bezeich-
net wurde. 
Über die Jahre hin hat die 
evangelische Kirche zur 

Gemeinschaft EKD  gefunden und 
lädt  im Zweijahresabstand Chris-
ten zu einer großen Kundgebung.                                                                         
2017 hat die evangelische Kirche 
(EKD) u.a. nach Berlin und Witten-
berg eingeladen. Bereits im Vorfeld 
galt die Idee der Oekumene, Chris-
ten ihrer jeweiligen Konfession zu-
sammenzubringen, als wichtig. Die 
zurückliegenden Evgl. Kirchentage 
(EKD)  und die Katholikentage (ZdK) 
fanden immer ein offenes Fenster, um 
auf das zu schauen, was sie gemein-
sam „sehen“  konnten.
Und das  ist der schlichte Satz in der 
Heiligen Schrift bei 1 Mose 16,13. Ein-
bettet ist er in der revidierten Luther-
bibel in die Erzählung 1 Mose16. Dort 
geht es um Abram, seine Geschichte 
mit Sarai und Hagar. „Und als Hagar 
schwanger ist, spricht ihr der Engel des 
Herrn zu.  Sie begriff und sie nannte 
den Namen des HERRN, der mit ihr re-
dete: Du bist ein Gott, der mich sieht.“                                                                                                           
Bemerkenswert an der Draufsicht 
auf das Motto des Berliner Kirchen-
tages scheinen die ersten zwei Buch-
staben, groß- und fettgedruckt:                                                                                                     
„DU siehst mich“ in meiner Not und 
Ungewissheit. Aber, weil Du zu mir 
sprichst, bist DU da. Das macht mich 
zuversichtlich. 

Mit dem CVE-Programm: DIE AR-
MEN ZUERST möchten wir es schaf-
fen, ZUVERSICHT zu vermitteln:
Deshalb laden wir zum Berliner Kir-
chentag ein:
Am Mittwoch (24.Mai) bietet Cristo 
Vive am Abend der Begegnung nach 

den Eröffnungsgottesdiensten zwi-
schen 19.00 und 22.30 Uhr an einem 
Verpflegungsstand Berliner Frucht-
bowle an. Standort: Hannah-Ahrendt-
Straße, zwischen Wilhelmstrasse und 
Cora-Berliner-Straße, nahe der In-
fobox des Holocaust-Denkmals. Er-
reichbar: U-Bhf. Französische Straße 
(Linie 6), oder U-Bhf. Mohrenstraße 
(Linie 2).
Von Donnerstag (25.Mai) bis Sams-
tag (27.Mai) ist ab 10.30 Uhr  bis 
18.30 Uhr unser Stand im MARKT 
DER MÖGLICHKEITEN geöffnet –                                                                                                                                          
ORT: Berliner Messegelände                 /
Messehalle 2.1 – Themenbereich 5:                                                           
Globale Herausforderungen,  Latein-
amerika, CRISTO VIVE EUROPA. 
Standnummer H09.
BIBELTEILEN ist ein wichtiges Thema 
für  Schwester Karoline und alle  CVE-
Freunde und findet statt: Donnerstag, 
Freitag, Samstag immer um 9.00 Uhr                                                                                            
in der Friedensgemeinde, Berlin-
Charlottenburg –Tannenbergallee 6  -                                                      

Die Tannenbergallee erreicht man per 
S-Bahn von Messe-Süd mit der Bahn 
Richtung Spandau, es ist nur eine 
Station bis Heerstraße. Und dann 
8-10 Minuten Fußweg. 
Weitere Veranstaltungen mit Schwe-
ster Karoline/CVE:

Donnerstag, den 
25. Mai 2017 um 
17.30 Uhr auf der 
Bühne in  „Halle 
2.1b“ /  MarktPlatz 
mit dem Titel „Lu-
thers Käthe trifft auf 
dem Wittenberger 
Markt Karoline Ma-
yer“. 
Freitag, den 
26.Mai 2017 11.00 
– 13.00 Uhr    Vor-
trag von Schwe-
ster Karoline zum 
vom Kirchentag ge-
wünschten Thema: 
„THEOLOGY OF 

LIBERATION: Moving social tran-
formation in Chile“ mit Podiumsge-
spräch  – Ort: Vortragssaal  in City 
Cube Ebene 1, Halle 4   (in Englisch/
mit Übersetzung). Am Podiumsge-
spräch nehmen als Experten teil: 
Michaela Balke (Volkswirtschaftle-
rin), Rosie von Knebel (Pädagogin/
Psychologin), Helmut Schnepf (Be-
rater/Berufsschulpädagoge), Jennifer 
Ovalle-Herbst (Übersetzung).
Freitag, den 26.Mai ab  17.00 Uhr  
Großes CVE-Treffen an St. Christopho-
rus in Berlin-Neukölln; Nansenstr.4-7; 
erreichbar mit U7  (Zielbahnhof: Ru-
dow) und U 8 (Zielbahnhof: Hermann-
straße)   Haltestelle: Hermannplatz.                                                                                                                                    
18.00 Uhr Taizé-Andacht / CVE 
und Gemeinde St.Christophorus;                                                          
19.00 Uhr Gemeinsames Feiera-
bendmahl im Gemeinderaum.
Samstag, den 27.Mai ist unser Stand 
nur  von  10.30 Uhr  bis  17.30 Uhr  geöffnet.                                                                                                                                        
Und alles in der Zuversicht: „Du siehst 
mich“ (1.Mose16,30).
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Die Bauarbeiten schreiten voran
An der Baustelle des Internats für die Land-
wirtschaftsschule in Bella Vista/Bolivien geht 
es zügig voran. Die Architekturstudenten und 
-studentinnen aus Berlin und die Frauen der 
Maurerkooperative PROCASHA haben die Fun-
damente erstellt und darauf in Ziegelbauweise 
die Hausmauern errichtet. Als oberen Abschluss 
haben sie darauf die Verschalung für den soge-
nannten Ringbalken angebracht und diesen mit 
Beton gegossen. Darauf können sie nun weiter-
bauen.
Fotos: Institut für Architektur TU Berlin
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Jeder, der einmal die Fundasi-
ón Cristo Vive Bolivia besucht 
hat, kennt mit Sicherheit Rosa-

rio Soto Reguerin. Sie gehört zu den 
Mitarbeitern der ersten Stunde. 1999 
wurde die Fundación in Cochabamba 
gegründet, Karoline erzählt von Rosa-
rio schon in ihrem Rundbrief von 2002 
(siehe nebenstehender Kasten). 2006 
begann Rosarios Arbeit in der Fun-
dación als Assistentin der damaligen 
Geschäftsführerin Michaela Balke. 
Seitdem hat sie die verschiedensten 
Aufgaben übernommen, weil sie im-
mer bereit 
steht, wo im-
mer sie ge-
braucht wird. 
Auch wenn es 
sehr schwie-
rige Aufgaben 
sind. Das war 
zum Beispiel 
der Fall, als der 
Staat das Heim 
Maria Cristi-
na, ein Haus 
für Kinder, Ju-
gendliche und 
E r w a c h s e n e 
mit geistiger 
Behinderung, 
der Fundación 
zur Verwaltung 
übergab. Rosa-
rio übernahm die Leitung. Eine sehr 
schwere Aufgabe, denn das Heim war 
in einem miserablen Zustand und die 
Zusammenarbeit mit dem Staat, der 
die Finanzierung leisten sollte, außer-
ordentlich kompliziert und unzuläng-
lich. Die Fundación hat das Heim des-
halb wieder abgegeben.
Später brauchte die Fundación je-
mand für das Projekt „Puriskiris“. 
Dieses Quechuawort bedeutet „auf 
der Straße herumgehen“ und sagt 
damit aus, worum es in dem Projekt 
geht: Die Betreuung von alten Men-
schen, vorwiegend Frauen, die so 
arm sind, dass sie den ganzen Tag 
auf der Straße verbringen mit Betteln 
und dem Verkauf von irgendwelchen 
Kleinigkeiten. Rosario ist die genau 
richtige Person für diese Arbeit, weil 

sie Quechua spricht (die Frauen kön-
nen oft gar kein Spanisch)  und weil 
sie schon aus der Zusammenarbeit 
mit einer anderen sozialen Organisa-
tion Erfahrungen in diesem Bereich 
mitbrachte. 
Diese bolivianische kirchliche Orga-
nisation ist VOSERDEM = Volunta-
rios al Servicio de los Demás = Frei-
willige für den Dienst an anderen. 
Dort ist Rosario seit 20 Jahren en-
gagiert.  VOSERDEM kümmert sich 
auch um alte Menschen auf der Stra-
ße. Dort hat Rosario Edith Petersen 

kennen ge-
lernt und über 
sie Karoline. 
In der Begeis-
terung für den 
Dienst an an-
deren haben 
Rosario und 
Karoline sofort 
z u e i n a n d e r 
gefunden und 
bis heute ist 
Rosario Karo-
lines Stütze in 
Bolivien. 
Bei VOSER-
DEM kümmert 
sich Rosario 
vor allem auch 
darum, jun-
ge Menschen 

für diesen freiwilligen Dienst heran-
zuziehen. Als die Fundación ab 2016 
jemanden für die Betreuung der deut-
schen Freiwilligen brauchte, war Ro-
sario auch dazu bereit. Schon vorher 
war Rosarios Unterstützung der deut-
schen Freiwilligen eine unverzichtbare 
Notwendigkeit. Ich habe wiederholt die 
Freiwilligen in Cochabamba betreut. 
Ohne Rosarios Hilfe hätte ich die büro-
kratischen Hürden zur Erlangung des 
einjährigen Visums für die Freiwilligen 
nicht bewältigen können. 
Seit 2015 gehört Rosario auch dem 
Vorstand der Fundación Cristo Vive 
Bolivia an und hat die Aufgaben der 
Schatzmeisterin übernommen. 
Die Fundación Cristo Vive Bolivia 
kann man sich ohne Rosario nicht 
vorstellen.                   Dorothea Klette
    

Rosario: Karolines Stütze in Bolivien
Casa Jesús de Belen

„Rosario, eine bolivianische Che-
miestudentin und Volontärin vom 
Team der Schwester Edith hatte 
mich gebeten, sie beim Besuch ei-
ner taubstummen Frau und ihres 
Kindes zu begleiten. Sie betreut 
diese seit einiger Zeit und fühlte 
sich deren Elend gegenüber ohn-
mächtig. Das Kind sollte ihr näm-
lich weggenommen und ihr Hütt-
chen abgerissen werden. Von den 
Nachbarn hatte Rosario erfahren, 
dass die Frau Claudina hieß und 
ihren kärglichen Unterhalt mit Wä-
schewaschen verdiente. Nachdem 
ihr Mann vor vier Jahren gestorben 
war, soll das 2-3jährige Mädchen 
nach einer Vergewaltigung auf die 
Welt gekommen sein.“
Karoline und Rosario fanden die 
Frau krank in ihrer Hütte. Sie gaben 
ihr Medikamente und etwas Geld. 
Auf dem Rückweg erzählte Rosario 
Karoline ihren Traum: 
„Sie träumte seit einiger Zeit, für 
diese Frau und weitere drei ob-
dachlose Familien, für die sie sich 
persönlich verantwortlich fühlt, ei-
nen Platz zu suchen und für sie vier 
kleine Häuser zu bauen. Da sollten 
diese so lange wohnen können, bis 
sie auf eigene Füße kämen. Rosa-
rio brauchte die Unterstützung ei-
ner glaubhaften Institution, um bei 
Freunden und Bekannten Spenden 
erbitten zu können. Ich schaff te es 
nicht, mich zu wehren, denn die 
Begegnung mit der Frau und dem 
Kind in der Hütte war mir zur Be-
gegnung mit dem Ereignis der Hei-
ligen Nacht geworden: Gott wirklich 
unter uns im Kind von Bethlehem, in 
jedem Menschen, der leidet... das 
sagte ich Rosario und miteinander 
tauften wir den Traum „Casa Jesus 
de Belen“ (Haus Jesus von Bethle-
hem). Rosario strahlte: „Das ist ja 
unglaublich, jemand hat mir gesagt, 
dass das kleine Mädchen Belen 
heißt!“ Ich spürte eine innere Ge-
wissheit...Schwester Karoline im 
Adventsrundbrief 2002

Rosario Soto Reguerin
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Der März war ein aufregender 
Monat in Huechuraba. Endlich 
konnte ein lang gehegter Traum 

von Karoline in Erfüllung gehen und 
die Fotovoltaikanlage 40 kWp auf dem 
Dach des Berufsschulzentrums Clota-
rio Blest installiert werden. 196 Modu-
le wurden eines nach dem anderen 
bei starker Spätsommerhitze von Stu-
denten der TH Köln und chilenischen 
Schülern des Kurses Elektro-und Fo-
tovoltaikinstalleur über ein Gerüst auf 
das Dach gehievt. Echte Teamarbeit, 
bei der auch die kommunikativen Hin-
dernisse schnell überwunden waren. 
Angeleitet von Ulf Blieske und Rudi 
Gecke von der TH Köln und vor Ort 
von unserem GIZ-Experten Seba-
stian Bayer als Projektleiter koordi-
niert - vom Lehrer für Elektrik Seba-
stian Pardo und einem chilenischen 
Praktikanten unterstützt. Ein echtes 
deutsch-chilenisches Kooperations-
projekt also: 
Von der Planung über die Finanzie-
rung, zur Beschaffung der Elemente, 
dem Aufbau und der daran anschlie-
ßenden Überwachung: Alle Schritte 
wurden und werden gemeinsam ge-
gangen, um die Nachhaltigkeit zu ga-
rantieren. 
Welches sind die großen vielverspre-
chenden Pfeiler, an denen weiter ge-
baut wird?
Für die technisch interessierten Leser/
innen:  Bei einer geschätzten Produk-
tion von 64 Megawattstunden kann 
der jährliche Verbrauch des Berufs-
schulzentrums und des Verwaltungs-
gebäudes zu ca. 75% abgedeckt 
werden. Außerdem kann der über-
schüssige Strom auch ins chilenische 

Stromnetz eingespeist werden, was 
mit 10 cent/Kwh, bei Strompreisen 
von 15 cent/Kwh für Verbraucher, ver-
gütet wird. Die Abnahme der Anlage 
vom Stromversorger und viele der da-
mit verbundenen Arbeiten stehen erst 

noch an. Hierbei steht freiwillig ein 
pensionierter chilenischer Elektroin-
genieur zur Seite. Durch ein anschlie-
ßendes Projekt soll eine Umstellung 
der kompletten Lichtanlage auf LED 
als komplementäre Maßnahme rea-
lisiert werden. Weitere Energieeffizi-
enz-Potentiale sollen identifiziert und 
umgestzt werden. Die Stromkosten, 
die hierdurch in Zukunft eingespart 
werden können, sind beträchtlich und 
verschaffen der Verwaltung natürlich 
auch eine finanzielle Erleichterung.
Für die pädagogisch interessierten 
Leser/innen: Der didaktische Wert 
der Fotovoltaikanlage ist immens. Auf 
der deutschen Seite die Bachelor-und 
Masterstudenten, die wissenschaft-

lich hoch interessante Messdaten zu 
Einstrahlung, Temperatur, Einwirkung 
der Luftverschmutzung, notwendige 
Reinigungsroutine usw. erheben kön-
nen. In Chile die Berufsschüler, die ihr 
Praktikum als Elektro- und PV-Instal-

lateure in einem mittelgroßen Projekt 
absolvieren konnten, sowie die Erar-
beitung eines pädagogischen Kon-
zeptes, durch das die Instandhaltung 
der Anlage in den Unterricht miteinbe-
zogen werden kann. Eine didaktische 
Wand, an der man alle technischen 
Werte, CO² Einsparung und Äquiva-
lenzverbrauch ablesen kann, sind ein 
erster Schritt zu diesem Ziel.
Am 14. März wurden wir bei son-
nigem Wetter für die gemeisterten 
Herausforderungen mit einer kleinen 
Feier belohnt, bei der die Studenten 
und Schüler geehrt und verabschiedet 
wurden. Karoline durfte den letzten 
Hebel umlegen und die didaktische 
Wand registrierte innerhalb kürzester 
Zeit die ersten Einstrahlungswerte, 
was im Beisein der beiden Chile-
nischen Spender eine gelungene 
Überraschung war und unter großem 
Applaus gefeiert wurde! 

Annekathrin Erk

Internet:www.cristovive.de/aktuell.php 
und http://www.fundacioncristovive.
cl/de/en-huechuraba-se-dio-inicio-al-
techo-solar-de-fundacion-cristo-vive/

Ein deutsch-chilenisches Kooperationsprojekt
Eigene Stromerzeugung dank Solarenergie: Inbetriebnahme der Fotovoltaikanlage 40kWp in Chile

An der Schalttafel: Schwester Karoline setzt die Solaranlage in Betrieb

Besichtigung der Solarmodule auf dem Dach der Berufsschule EFPO
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Wenn ich heute an die Wald-
brände Anfang des Jahres 
zurückdenke, so beklemmt 

mich immer noch das Gefühl der wo-
chenlang anhaltenden Ratlosigkeit. 
Die Flammen wollten sich einfach 
nicht eindämmen lassen, waren voll-
kommen außer Kontrolle geraten. Der 
Staat schien einmal mehr falsch rea-
giert und keiner der Akteure auf den 
Umgang mit einer Naturkatastrophe 
solchen Ausmaßes vorbereitet zu 
sein?!
Die Chilenen wurden über die Me-
dien von großen NGOs mobilisiert, 
aber auch kleinere und private Initia-
tiven wurden aktiv – allerorts wurden 
Geld- und Sachspenden für die Opfer 
gesammelt. Natürlich auch bei Cri-
sto Vive. Eine enorme Solidarität, wie 
beim Erdbeben 2010, bewegte die 
Chilenen und ließ sie kreativ werden.
Staatliche Hilfe für die Opfer blieb fast 
vollständig aus. 
Nach einer ersten Welle der Nothilfe 
wurden auch schnell die Aufräumar-
beiten und der Wiederaufbau ange-
regt. Da kam 
Angelo, Frei-
williger und 
M i t a r b e i t e r 
aus den Ta-
gen der Fun-
dación Missio 
( Vo r l ä u f e r -
o r g a n i s a t i -
on von Cristo 
Vive während 
der Diktatur), 
auf uns zu: 
„Lasst uns an 
den Märzwo-
c h e n e n d e n 
etwas Kon-
kretes und 
Nachhaltiges organisieren – ich leite 
die Gruppe an!“ Von seinem Enthu-
siasmus angesteckt, ließen wir uns 

darauf ein und er zog los, um in der 
Nähe von Pumanque eine Familie zu 
finden, die noch keine Hilfe erreicht 
hatte. Parallel starteten wir die Kam-
pagne „Nuestras manos al sur!“ (“Un-
sere Hände in den Süden“) unter un-
seren Mitarbeitern und Freiwilligen.
Die deutschen Freiwilligen, Jonathan 
und Linus, waren die ersten, die mit 

Angelo Rich-
tung Süden 
losfuhren: Va-
ter Luis und 
Sohn Juvenal, 
der fünfzehn-
köpfigen Fa-
milie Becerra 
Padilla hatten 
bereits aus 
eigener Kraft 
mit dem müh-
samen Wie-
deraufbau be-
gonnen. Die 
Frauen der 
Familie, die 
alle als Sai-

sonarbeiterinnen in der Traubenpro-
duktion arbeiten, hatten ihre Anstel-
lung glücklicherweise nicht verloren 

und so hat die Fami-
lie zumindest ein biss-
chen Geld für den Kauf 
von Baumaterialien. 
Mit Kleidern, Nah-
rungsmitteln und Was-
ser waren sie schon 
ausreichend versorgt, 
doch es fehlte an flei-
ßigen Händen und 
Werkzeugen, um noch 
vor dem Herbst und 
den anstehenden Re-
genfällen das Dach 
fertig zu bauen. 
„Innerhalb weniger Mi-
nuten war alles Schutt 
und Asche“, erzählte 

Juvenal und zeigte dabei das Video 
vom Brand des Hauses. Die Schafe 
und Pferde sowie den Hund konnten 
sie retten, doch alles andere ist ein-
fach verschwunden. Einige verrostete 
und geschmolzene Gegenstände lie-
gen auf dem Gelände – die einzigen 
Erinnerungen. Die Familie ist immer 
noch ungläubig und kann nicht ver-
stehen, warum es sie schon wieder 
getroffen hat, so wenige Jahre nach 
dem Erdbeben.
Seit Anfang März haben an vier Wo-
chenenden jeweils 10 Freiwillige mit 
viel Energie die handwerklichen Ar-
beiten unterstützt, sodass die Fami-
lie ihr provisorisches Zeltlager bald 
abbauen und in ihr Haus umziehen 
kann. Durch den unermüdlichen Ein-
satz schöpften sie auch neue Hoff-
nung und Vertrauen in die Zukunft. 
Dennoch wird es noch viel Zeit und 
Geduld brauchen, um das Erlebte zu 
verarbeiten. Wir möchten in Kontakt 
bleiben, um die Familie auch weiter-
hin auf ihrem Weg zurück in die Nor-
malität zu begleiten.  Annekathrin Erk
Internet:http://www.fundacioncristovive.
cl/de/fcv-se-suma-a-la-reconstruccion-
luego-de-incendios-forestales/

Cristo Vive Chile: „Unsere Hände in den Süden“
Mitarbeiter und Freiwillige der Fundación aktiv im Wiederaufbau nach den Waldbränden

„Als ich die Bilder von den Flammen im Fernsehen gesehen habe, wollte ich unbedingt runterfahren und mitanpacken, 
anstatt nur dazusitzen und zu warten. Und dann stand da plötzlich Angelo vor der Tür und hat mir genau das vorge-
schlagen. Da musste ich nicht zweimal nachdenken und habe sofort zugesagt – absolut die richtige Entscheidung!“  
(Jonathan Maisenbacher, Freiwilliger im Hogar „Dios con nosotros“)

Jeweils 10 Freiwillige waren am Wochenende dabei.

Das Dach muss schnell fertig werden
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Neu auf dem 
Büchertisch

Walter Kar-
dinal Kasper, 
Martin Luther 
– Eine öku-
menische Per-
spektive, Pat-
mos ISBN 978 
3 8436 0769 8

E i n l e i t e n d 
weist Walter 
Kardinal Kas-

per auf die Fülle der Stellungnah-
men, die zu „500 Jahre Reformati-
on“ erschienen sind, hin und stellt 
fest: „Luther selbst war kein Ökume-
niker“. Dann begibt sich Walter Kas-
per auf die Suche nach der Aktuali-
tät Luthers heute.
Er nennt die Haltepunkte der Suche: 
Person und Werk; geht dabei der 
Fremdheit seiner damaligen Welt 
und seiner Botschaft nach.  Bei sei-
ner Suche findet er, dass Luther Re-
former sein wollte, kein Reformator. 
Zu einer Reform ist es nicht gekom-
men, sondern zum Beginn der Kon-
fessionalisierung mit der Schrift „An 
den christlichen Adel deutscher Na-
tion von des christlichen Standes 
Besserung“ . Damit erhoffte er eine 
Reform, zu der weder Papst noch 
Bischöfe bereit waren. 
In den späteren Religionskriegen 
in Mitteleuropa wird das Papst-
tum vom Adel – zu Lasten der Be-
völkerung – bekämpft. Erst mit 
dem Ende der Monarchie (1918) 
und „den darauf folgenden Um-
wälzungen des 20. und 21. Jahr-
hunderts“ ging das konfessionelle 
Zeitalter zu Ende.
Über den langen Weg der politi-
schen wie der philosophischen Aus-
einandersetzungen führt Kasper 
den Leser in die Moderne und in die 
Postmoderne -  Zeiten des Individu-
alismus und Pluralismus. 
Walter Kasper gelingt es,  Aufre-
gendes am Weg zu finden, aber viel 
mehr Anregendes –  für den Leser.

K. F. Braun

Ich möchte mich kurz vorstellen: Mein 
Name ist Richard Finger, ich kümmere 

mich um die Buchungen der Einnah-
men und Ausgaben. Der Verein Cristo 
Vive Europa erhält im Jahr etwa eine 
halbe Million Euro an Spenden und gibt 
sie satzungsgemäß weiter. Die Kontrol-
le über dieses Geld, die Ausstellung der 
Spendenbestätigungen und die Nach-
weisführung gegenüber der Mitglie-
derversammlung und den Behörden 
stellen einen unverzichtbaren Teil der 
Vereinsaufgaben dar. 
Der Bereich Buchungen liegt bis-
her alleine in meinen Händen. Darin 
sehe ich ein großes Risiko, weil, sollte 
ich ausfallen, es für jemanden sehr 
schwierig ist, diese Aufgabe ohne 
Übergangsphase zu übernehmen. 
Dazu kommt, dass nach meinen 40 

Jahren Vereinsarbeit die Zeit für ei-
nen Generationswechsel gekommen 
ist. Es wird also jemand für diese Auf-
gabe gesucht.
Um den Kreis der Interessenten nicht 
unnötig einzuschränken: Es ist keine 
Bank- oder Buchhalterausbildung nö-
tig, etwas Organisationstalent im Um-
gang mit Geld ist aber schon nützlich. 
Der Zeitaufwand ist zum Jahresende 
und zu Beginn des neuen Jahres hö-
her, im Durchschnitt muss man eine 
Stunde pro Tag ansetzen, in der Ein-
arbeitungsphase sicher mehr. 
Ich bin gerne bereit, eine Einführung 
in unser Buchungssystem und die 
notwendige Hilfe zu geben.
Das ist eine gute Gelegenheit, an der 
Vereinsführung mit netten Vorstands-
mitgliedern teilzuhaben.

Wer macht gerne Buchungen?

Karoline Mitautorin von Papstbuch

Am 23. März hat Schwester Karoline in der Nationalbibliothek in Santiago vor 
mehr als 80 Gästen das Buch „Francisco, palabra profética y misión“ mit vor-
gestellt. Sie ist Autorin eines Beitrags in dem Buch. Darin schreibt sie über das 
revolutionäre Handeln des Papstes im Vatikan.

Karolines Traum-Buch 
jetzt auch als Taschenbuch

Der Herder-
Verlag hat das 
von Angela 
Krumpen und 
Schwester Ka-
roline verfasste 
Buch „Jeder 
trägt einen 
Traum im Her-
zen“ jetzt auch 
als Taschen-
buch heraus-
gegeben. Kartoniert 208 Seiten
ISBN: 978-3-451-06949-9  –  9,99 €


